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Prolog

Es ist ein merkwürdiges Gefühl, hier zu stehen—vor einem Meer von Gesichtern, die alle zu mir aufblicken. Das Podium, die grellen Scheinwerfer, die aufgeregten Flüstern im Raum, sie alle erinnern mich an eine Zeit, als ich nur ein einfacher Kellner in einem staubigen Billard-Café war. Eine Zeit, in der ich in jeder Ecke und unter jedem Stuhl die Hoffnungslosigkeit zu spüren glaubte. Es scheint, als wäre es eine Ewigkeit her, aber in Wirklichkeit sind es nur ein paar Jahre. Jahre, die mein Leben auf den Kopf gestellt haben. Jahre, die mich hierher gebracht haben, als Redner auf dieser gigantischen Bühne. 

 

Ich weiß, dass die Menschen hier sind, um das Geheimnis meines Erfolgs zu erfahren. Sie wollen wissen, wie ich es vom Kellner zum Millionär geschafft habe. Sie erwarten eine einfache Formel, einen klaren, schnellen Weg zum Ruhm und Reichtum. Aber die Wahrheit ist weit komplizierter und unwahrscheinlich faszinierender als jede Formel es je sein könnte. Erfolg, wie ich gelernt habe, ist nicht einfach eine Sache des Zufalls oder des Talents. Es ist eine Reise, eine schmerzhafte, freudige, erschütternde und letztlich erlösende Reise.

 

Als ich das erste Mal von dem Strukturvertrieb hörte, war ich mehr als skeptisch. Es klang zu schön, um wahr zu sein, wie die Geschichten von vergrabenen Schätzen, die man aus alten Büchern kennt. Ich erinnere mich an die Anspannung in meinem Bauch, als ich die Stufen zur ersten Infoveranstaltung hinaufging. Der Raum war voller Menschen, voller Energie, und ich fühlte mich wie ein Fisch aus dem Wasser, ungeschickt und misstrauisch.

 

Ich erinnere mich an diese Nacht als ich Tom traf, meinen ersten Mentor, der mich später in diese unglaubliche Welt einführte. Er war ein Mann mit einer Anziehungskraft, die ich noch nie zuvor erlebt hatte. "Sie müssen Ihr eigenes Schicksal in die Hand nehmen", sagte er, und diese Worte hallten in meinem Kopf wider wie ein unstillbares Echo.

 

Es gab Zeiten, da wollte ich alles hinschmeißen, Zeiten, in denen ich in den Spiegel sah und mich fragte, wer dieser Mensch ist, der mich so verloren anstarrt. Es gab Nächte voller Zweifel und Tage voller Niederlagen. Doch inmitten all dieser Dunkelheit gab es auch Momente der Erleuchtung. Momente, in denen ich fühlte, dass ich nicht nur Produkte verkaufte, sondern ein Leben aufbaute, ein Erbe.

 

Ich lernte schnell, dass Erfolg nicht nur aus Zahlen besteht. Er besteht aus Menschen. Menschen, die ich im Laufe der Jahre rekrutierte und die ich als mein Team, meine zweite Familie ansah. Ich sah sie wachsen, sah ihre Misserfolge und ihre Triumphe und wusste, dass jeder Einzelne von ihnen ein Kapitel in meiner Geschichte ist.

 

Aber Erfolg hat auch seine Schattenseiten. Ich wurde konfrontiert mit ethischen Dilemmata, mit der Versuchung, schnelles Geld zu machen, die Kosten zu ignorieren. Jeder Schritt auf der Leiter brachte neue Herausforderungen, neue Entscheidungen, die nicht nur meine Zukunft, sondern auch die meiner Familie, meiner Freunde und meines Teams beeinflussen würden.

 

Und jetzt stehe ich hier, auf dieser Bühne, mit dem Wissen, dass ich noch viel zu lernen habe. Aber der Schlüssel, wie ich festgestellt habe, ist, niemals aufzuhören, sich selbst herauszufordern, niemals aufzuhören zu wachsen.

 

Ich schaue in die Menge und sehe junge Gesichter, alte Gesichter, Gesichter voller Hoffnung und Erwartung. Ich weiß, dass sie alle auf der Suche sind, genau wie ich es einmal war. Auf der Suche nach einem Weg aus der Dunkelheit, ein Weg zum Erfolg, zur Erfüllung. Und während ich anfange, meine Geschichte zu erzählen, hoffe ich, dass sie in meinen Worten nicht nur das Geheimnis meines Erfolgs, sondern auch die ungeschriebenen Kapitel ihres eigenen Lebens finden werden.



Kapitel 1: Die Erste Begegnung

1. Der Alltag als Kellner

 

Es ist wieder einer dieser Tage. Die schwere Metalltür des Billard-Cafés klirrt hinter mir zu, und sofort bin ich von der vertrauten Melange aus Zigarettenrauch und abgestandenem Bier eingehüllt. Die Neonlichter über den Billardtischen flackern sporadisch, als ob sie jeden Moment den Geist aufgeben könnten, und der Teppich unter meinen Füßen hat schon bessere Tage gesehen. Ich atme tief durch und denke, wie so oft, "Ein weiterer Tag, ein weiterer Dollar."

 

Mein Name ist Marcos, und ich bin seit vier Jahren Kellner in dieser Poolhalle. Hier bin ich nicht nur Kellner, sondern auch Psychologe, Schiedsrichter, Komiker und manchmal sogar ein Sicherheitsbeamter. Es ist nicht der glamouröseste Job der Welt, aber es zahlt die Rechnungen — meistens zumindest.

 

Ich schlüpfe in meine Arbeitskleidung, ein ausgewaschenes, schwarzes Poloshirt mit dem Logo des Cafés und einer Namensschild-Stecknadel, die ich an der Brust befestige. Die erste Aufgabe des Tages ist immer die Vorbereitung der Bar. Flaschen aufstocken, Gläser polieren und den Boden fegen. Es ist repetitiv, fast schon meditativ. Währenddessen plaudere ich ein wenig mit Sarah, der Barkeeperin, über die neuesten Dramen in ihrer Lieblingsserie. Es ist eine nette Ablenkung, aber tief im Inneren weiß ich, dass ich für mehr bestimmt bin. 

 

Die ersten Gäste kommen herein, und das Spiel beginnt. Tische zuweisen, Bestellungen aufnehmen, Getränke servieren und immer, immer lächeln. Manche Gäste sind freundlich, manche sind unhöflich, und einige sind einfach nur vergesslich. Es ist ein Balanceakt zwischen Höflichkeit und Effizienz. Jeder, der denkt, dass die Arbeit im Service einfach ist, hat noch nie einen Abend in einer vollen Bar verbracht.

 

Mittlerweile kenne ich die meisten Stammgäste beim Namen, und ich weiß genau, was sie trinken und welchen Tisch sie bevorzugen. Es gibt John, der immer zum Poolspielen kommt, nachdem er seine Kinder bei seiner Ex-Frau abgesetzt hat. Er bestellt immer eine Bowle und redet nie viel. Dann gibt es Lisa und Mark, ein junges Paar, das immer am Rande des Streits zu sein scheint, aber nie ohne einander auftaucht. Sie bestellen beide Gin Tonic und kichern oft in einer Ecke.

 

Mit der Zeit habe ich gelernt, die kleinen Siege zu schätzen. Ein gutes Trinkgeld, ein freundliches Gespräch, oder einfach nur ein Moment der Ruhe inmitten des Chaos. Diese kleinen Dinge machen den Job erträglich, aber sie füllen nicht die Leere, die ich immer dann spüre, wenn ich nach Hause komme und die Tür meiner kleinen Wohnung hinter mir schließe.

 

Die Abende im Billard-Café können lang und anstrengend sein, besonders an den Wochenenden, wenn die Menge trinkfreudiger und lauter wird. Es kommt vor, dass ich zwölf Stunden am Stück arbeite, und wenn ich endlich Feierabend habe, sind meine Füße geschwollen und mein Rücken schmerzt. Aber trotz der physischen Erschöpfung ist es die emotionale Leere, die am meisten schmerzt. Der Gedanke, dass ich in einem Jahr, fünf Jahren oder sogar zehn Jahren immer noch hier sein könnte, frustriert mich.

 

Ich blicke auf die Uhr; es ist fast Mitternacht. Die letzten Gäste bezahlen ihre Rechnungen, und die Lichter werden gedimmt. Während ich die Bar aufräume und die Stühle auf die Tische stelle, kann ich nicht umhin, über die Kreuzung von Zufall und Schicksal nachzudenken. Wie bin ich hier gelandet? Ist das wirklich alles, was das Leben für mich bereithält? 

 

In diesem Moment kommt Tom herein, ein Stammgast, der immer bis zum Schluss bleibt. Er setzt sich an die Bar und bestellt sein übliches Getränk, einen Whiskey on the Rocks. Wir tauschen ein paar Worte aus, und dann sagt er etwas, das mir den Rest der Nacht nicht mehr aus dem Kopf geht: "Marcos, hast du jemals daran gedacht, dass da draußen mehr für dich sein könnte?"

 

Diese Worte hängen in der Luft, und während ich den Schlüssel im Schloss der Eingangstür umdrehe und den Laden verlasse, fühle ich, dass etwas im Begriff ist, sich zu verändern. Was genau, kann ich nicht sagen, aber ich spüre, dass diese Nacht nicht nur ein weiterer Tag in einem endlosen Zyklus war. Sie könnte der Beginn von etwas Neuem sein, und ich bin mehr als bereit dafür.

 

 

2. Ein Stammgast mit einem Vorschlag

 

Einige Tage später, nachdem ich den Laden für die Nacht geschlossen habe, lasse ich mich auf einen der Barhocker fallen. Sarah, die Barkeeperin, hat schon Feierabend gemacht, und nun bleibt nur noch die letzte Routineaufgabe: die Abrechnung. Der Kassenbericht spuckt seine Zahlen aus, und während ich die Einnahmen zähle, driften meine Gedanken ab. Wieder ein Tag vorüber, wieder ein Tag näher an... was eigentlich?

 

Dann geht die Tür auf, und ich schaue auf. Eigentlich sollte jetzt niemand mehr hereinkommen, aber da steht er: Tom, einer unserer Stammgäste. Er trägt, wie immer, einen gut geschnittenen Anzug, als käme er direkt von einer Geschäftsverhandlung, die bis spät in die Nacht ging.

 

"Hey, Marcos, hast du noch einen Moment Zeit?", fragt er und lächelt. Sein Lächeln hat immer etwas Ansteckendes, eine Art von Optimismus, der sich nicht so leicht abschütteln lässt.

 

Ich blicke auf die Uhr, dann wieder auf Tom. "Klar, was gibt’s?", antworte ich und gestehe mir ein, dass ich sowieso keine großen Pläne für den Abend habe.

 

Er setzt sich an die Bar und schaut mir tief in die Augen. "Marcos, wie lange arbeitest du jetzt schon hier?"

 

Ich zögere einen Moment. "Fast vier Jahre."

 

"Vier Jahre...", wiederholt er, "vier Jahre sind eine lange Zeit, um Träume zu haben und sie aufzuschieben, findest du nicht auch?"

 

Die Frage trifft mich wie ein Schlag in den Magen. Natürlich habe ich Träume, Ideen, Wünsche. Wer hat die nicht? Aber irgendwie waren sie immer nur entfernte Gedanken, unerreichbar wie Sterne am Nachthimmel.

 

"Ich... ja, natürlich, aber man muss ja irgendwie die Rechnungen bezahlen", antworte ich ausweichend.

 

Tom lächelt wieder, dieses Mal jedoch mit einer gewissen Ernsthaftigkeit. "Marcos, ich sehe Potenzial in dir. Du bist jung, intelligent und ambitioniert. Du verschwendest deine Zeit und dein Talent in einer Umgebung, die dir nicht die Möglichkeit gibt, zu wachsen. Hast du jemals über Strukturvertrieb nachgedacht?"

 

Strukturvertrieb? Die Worte klingen für mich wie ein Rätsel. "Ich muss gestehen, ich weiß nicht viel darüber. Ist das nicht so eine Art Pyramidensystem?"

 

Er lacht. "Nein, nein, ein weit verbreitetes Missverständnis. Strukturvertrieb ist eine legitime Geschäftsform. Es geht darum, ein Netzwerk aufzubauen und Produkte direkt an den Verbraucher zu verkaufen. Je mehr Leute du rekrutierst und je mehr diese verkaufen, desto höher sind deine Einnahmen. Es ist eine Win-win-Situation für alle."

 

Ich bin skeptisch, aber auch neugierig. "Und wie passt das zu mir?"

 

Tom legt seine Hände auf die Bar und schaut mir direkt in die Augen. "Stell dir vor, du könntest dein eigenes Geschäft haben, deine eigenen Mitarbeiter, und das alles mit minimalem Risiko. Stell dir vor, du könntest finanziell unabhängig sein, und das in einem Alter, in dem die meisten Leute gerade erst anfangen, an ihre Zukunft zu denken."

 

Es klingt verlockend, fast zu schön, um wahr zu sein. Aber gleichzeitig spüre ich, wie etwas in mir aufkeimt. Eine Hoffnung, ein Funken, der langsam zu einem Feuer anwächst.

 

"Was muss ich tun?", frage ich, meine Stimme kaum mehr als ein Flüstern.

 

Tom steht auf, zieht eine Visitenkarte aus seiner Tasche und legt sie vor mir auf die Bar. "Komm zu unserem Infoabend nächste Woche. Du wirst mehr darüber erfahren und Leute treffen, die es bereits geschafft haben. Dann kannst du selbst entscheiden, ob es etwas für dich ist oder nicht."

 

Ich nehme die Karte und betrachte sie. Es könnte eine Sackgasse sein, eine Illusion. Aber es könnte auch der erste Schritt in ein neues Leben sein, der Beginn von etwas Großem. Mit einem Mal fühlt sich die Abrechnung, die immer noch vor mir liegt, unbedeutend an. Denn in meiner Hand halte ich vielleicht den Schlüssel zu meiner Zukunft. Und das ist mehr, als ich mir je erhofft hatte, als ich heute Morgen die Tür des Billard-Cafés aufschloss.

 

 

3. Skepsis und Neugier

 

Nachdem Tom die Visitenkarte vor mir auf der Theke platziert und sich verabschiedet hat, stehe ich da, skeptisch und doch neugierig. Die Worte "Strukturvertrieb" und "finanzielle Unabhängigkeit" schwirren in meinem Kopf herum wie Motten um eine Glühbirne. Sie sind attraktiv, aber auch potenziell gefährlich. Ich frage mich, ob dies der Moment ist, der mein Leben verändern könnte, oder ob es nur eine Fata Morgana ist – eine Illusion von Erfolg und Freiheit.

 

Sarah, die Barkeeperin und meine gute Freundin, hatte mich schon oft davor gewarnt, mich in irgendwelche "schnell reich werden"-Schemata hineinziehen zu lassen. "Jeder ist hier, um seinen Lebensunterhalt zu verdienen, Marcos. Lass dich nicht von leeren Versprechungen ablenken," pflegte sie zu sagen. Ihre Worte hallen in meinen Gedanken wider, während ich die Visitenkarte zwischen meinen Fingern drehe.

 

Aber dann denke ich an meine Mutter, die ihr Leben lang hart gearbeitet hat und trotzdem kaum über die Runden kommt. Ich denke an meinem jüngeren Bruder, der studieren möchte und deren Zukunft ich durch meine derzeitige Arbeit nicht absichern kann. Ich sehe sein Gesicht vor mir, sein Lächeln, und denke an die Träume und Hoffnungen, die in seinen Augen funkeln. Kann ich es wirklich riskieren, diese Gelegenheit einfach so vorüberziehen zu lassen?

 

Die Skepsis in mir ist stark. Ich kenne die Geschichten von Menschen, die versprochen haben, dich über Nacht reich zu machen, und dann verschwinden sie einfach. Man investiert Geld, Zeit und Hoffnung, nur um am Ende mit leeren Händen dazustehen. "Kann ich Tom wirklich trauen?", frage ich mich. Er ist ein Stammgast, ja, aber das bedeutet nicht, dass ich ihn wirklich kenne. Was, wenn das alles nur ein gut orchestrierter Plan ist, um naive Leute wie mich auszunutzen?

 

Doch die Neugier ist ebenso stark. Was, wenn es wirklich funktioniert? Was, wenn diese Möglichkeit der Schlüssel zu einem besseren Leben ist? Ein Leben, in dem ich meiner Mutter etwas zurückgeben kann für all ihre Opfer und meinem Bruder die Zukunft bieten kann, die er verdient. Ein Leben, das aus mehr besteht als aus langen Nächten in einem verrauchten Billard-Café, umgeben von Leuten, die ihre eigenen gescheiterten Träume in Gläsern versenken.

 

Ich stecke die Visitenkarte in meine Tasche, als wäre sie ein kostbarer Schatz oder eine gefährliche Waffe; ich bin mir nicht sicher, welche der beiden sie ist. Mein Herz schlägt schneller, und ein Kribbeln breitet sich in meinem Bauch aus. Es ist diese Art von Kribbeln, die man spürt, wenn man auf der Kante einer Klippe steht und überlegt, den Sprung zu wagen. Ein Mix aus Angst und Aufregung.

 

Ich fahre nach Hause, und anstatt direkt ins Bett zu gehen, setze ich mich an meinen Computer. Ich beginne, über Strukturvertrieb zu lesen, über die Risiken und die Chancen, die damit verbunden sind. Je mehr ich lese, desto mehr fühle ich, wie die Skepsis und die Neugier in mir kämpfen, wie zwei Wölfe, die um die Vorherrschaft ringen.

 

Schließlich ist es spät, und ich muss mich schlafen legen. Aber ich weiß, dass ich in dieser Nacht nicht ruhig schlafen werde. Denn obwohl meine Füße noch immer in dieser kleinen Wohnung und in diesem alten Leben stehen, spüre ich, wie mein Geist bereits auf der Schwelle zu etwas Neuem ist.

 

Bevor ich das Licht ausschalte, blicke ich ein letztes Mal auf die Visitenkarte, die jetzt neben meinem Computer liegt. Die Worte darauf scheinen mich anzustarren, mich herauszufordern.

 

Ich lege mich ins Bett, aber meine Gedanken sind wach, lebendig. Es ist, als ob ich vor einer Tür stehe. Eine Tür, die entweder ins Nichts führen oder sich zu einem Universum voller Möglichkeiten öffnen könnte. Und während ich dort liege, in der Dunkelheit, weiß ich, dass ich vor einer Entscheidung stehe.

 

Eine Entscheidung, die mein Leben verändern könnte.

 

Und so, mit einem Herzen voller Skepsis und einem Geist voller Neugier, schließe ich meine Augen und trete ein in die ungewisse Landschaft meiner Träume. Aber dieses Mal sind sie nicht nur Fantasien, die mit dem Morgengrauen verschwinden.

 

Dieses Mal könnten sie der Beginn von etwas Realem sein.

 

 

4. Die erste Infoveranstaltung

 

Eine Woche später finde ich mich in einem modernen Konferenzraum wieder, umgeben von Männern und Frauen aller Altersgruppen. Einige sehen aus wie Geschäftsleute, andere eher wie Studenten oder Hausfrauen. Alle sind hier, weil sie eine Veränderung in ihrem Leben suchen. Und alle, wie ich, halten eine Visitenkarte in der Hand.

 

Mein Herz schlägt schneller, während ich auf meinem Stuhl hin und her rutsche. Ich bin nervös, kann es nicht leugnen. Bin ich wirklich bereit für das, was jetzt kommt? Bin ich bereit für die Veränderung, die Tom versprochen hat? Fragen über Fragen schießen mir durch den Kopf, als ich das Programmheft durchblättere, das vor mir auf dem Tisch liegt.

 

Der Raum verdunkelt sich, und ein Projektor wirft das Logo der Firma an die Wand. Das Licht geht wieder an, und Tom tritt auf die Bühne. Er wirkt selbstbewusst, aber nicht arrogant; charismatisch, aber nicht manipulativ. Er beginnt zu sprechen und nimmt uns mit auf eine Reise durch die Welt des Strukturvertriebs. Er spricht von Möglichkeiten, von Freiheit, von der Macht, unser eigenes Schicksal in die Hand zu nehmen.

 

Während ich zuhöre, spüre ich, wie die Skepsis in mir allmählich einem Gefühl der Neugier weicht. Ja, es gibt Risiken, und ja, es gibt keine Garantien. Aber das gilt für alles im Leben. Was Tom hier anbietet, ist nicht weniger als eine Chance, und je mehr ich darüber nachdenke, desto mehr bin ich davon überzeugt, dass es eine Chance ist, die ich ergreifen muss.

 

Dann wird es persönlich. Ältere Mitglieder der Organisation betreten die Bühne und teilen ihre Erfolgsgeschichten. Eine Frau spricht darüber, wie sie ihr eigenes Geschäft aufgebaut hat und nun genug verdient, um für ihre Familie zu sorgen. Ein junger Mann erzählt, wie der Strukturvertrieb ihm geholfen hat, seine Studiengebühren zu bezahlen. Ihre Geschichten sind inspirierend, motivierend, und jedes Wort, das sie sagen, trägt dazu bei, die Flamme der Hoffnung in mir zu nähren.

 

Am Ende der Veranstaltung gibt Tom uns Zeit, Fragen zu stellen, und erläutert die verschiedenen Stufen des Strukturvertriebs. Vom einfachen Verkäufer bis zum Regionalleiter – die Hierarchie ist klar definiert, und die Anforderungen steigen mit jedem Schritt. Aber mit ihnen steigen auch die Belohnungen: höhere Provisionen, Boni, sogar Urlaubsreisen und Autos für die erfolgreichsten Mitglieder.

 

Als die Veranstaltung zu Ende geht, stehe ich auf, noch immer voller gemischter Gefühle. Ein Teil von mir möchte sofort loslegen, ein Netzwerk aufbauen und in diese neue Welt eintauchen. Ein anderer Teil fragt sich, ob ich wirklich das Zeug dazu habe, ob ich nicht scheitern und alles verlieren werde.

 

Tom kommt auf mich zu, als die Leute den Raum verlassen. "Und, was denkst du?", fragt er mit einem Lächeln.

 

"Ich denke, dass ich dabei bin", antworte ich, meine Stimme fest, meine Entscheidung getroffen.

 

Er schüttelt mir die Hand und sagt: "Willkommen an Bord, Marcos. Du hast gerade den ersten Schritt auf einer Reise gemacht, die dein Leben verändern könnte."

 

Als ich den Raum verlasse, die Visitenkarte noch immer fest in meiner Hand, fühle ich mich wie ein anderer Mensch. Die Unsicherheit und die Skepsis sind noch da, ja, aber sie sind jetzt von einem stärkeren Gefühl begleitet: der Überzeugung, dass ich am Anfang von etwas Großem stehe, etwas, das nicht nur mein Leben, sondern auch das Leben der Menschen um mich herum verändern könnte.

 

Mit einem Herzen voller Hoffnung und einem Kopf voller Pläne trete ich in die Nacht hinaus. Der erste Schritt ist getan, und ich kann es kaum erwarten, herauszufinden, wohin der nächste mich führen wird.

 

 

5. Der Entschluss, es zu versuchen

 

Es ist spät, als ich wieder zu Hause ankomme. Die Wohnung ist still; meine Gedanken sind es nicht. Sie rasen durch meinen Kopf wie ein unaufhaltsamer Strom. Die Infoveranstaltung, die inspirierenden Geschichten, die Möglichkeit eines anderen Lebens – all das tanzt vor meinen Augen und lässt mich nicht los.

 

Ich setze mich an meinen Küchentisch, ziehe mein Notizbuch hervor und beginne, die Pro-und-Kontra-Liste zu skizzieren, die ich immer mache, wenn ich vor einer wichtigen Entscheidung stehe. Auf der einen Seite stehen die Risiken: finanzielle Investition, der Zeitaufwand, die Möglichkeit des Scheiterns. Auf der anderen Seite stehen die Chancen: finanzielle Freiheit, mehr Zeit für Familie und Freunde, persönliches Wachstum.

 

Je länger ich darüber nachdenke, desto mehr fällt mir auf, dass die Liste der Chancen länger ist als die der Risiken. Das ist ungewöhnlich für mich; ich neige dazu, vorsichtig zu sein, mich eher auf das Schlimmste vorzubereiten als das Beste zu hoffen. Aber irgendwie ist diesmal alles anders. Ich spüre eine seltsame Art von Selbstvertrauen, das ich lange nicht gefühlt habe. Es ist, als ob der Abend einen verborgenen Teil von mir geweckt hat, einen Teil, der glaubt, dass mehr für mich möglich ist.

 

Mein Blick fällt auf ein Foto von meiner Mutter und meinem Bruder, das auf dem Küchenschrank steht. Sie lächeln, und ich spüre eine Woge der Emotion in mir aufsteigen. Ich denke an die Opfer, die sie gebracht haben, und an die Träume, die sie für mich hegen. Ich denke daran, wie oft ich mich gefragt habe, ob ich jemals in der Lage sein werde, ihnen das Leben zu bieten, das sie verdienen. Und plötzlich wird mir klar, dass hier eine Chance vor mir liegt, genau das zu tun.

 

Mit einem tiefen Atemzug greife ich nach meinem Handy und tippe Toms Nummer ein. Es klingelt einmal, zweimal, und dann höre ich seine Stimme am anderen Ende der Leitung. "Hallo, Marcos. Ich habe gehofft, von dir zu hören. Was hast du entschieden?"

 

"Ich bin dabei, Tom. Ich will es versuchen. Ich weiß, dass es Risiken gibt, aber ich bin bereit, sie einzugehen. Ich bin bereit, zu lernen und zu wachsen und zu sehen, wohin diese Reise mich führen kann."

 

Es folgt eine kurze Pause, und dann sagt Tom: "Das ist großartig, Marcos. Glaub mir, du wirst es nicht bereuen. Wir starten am Montag mit deinem ersten Training. Sei bereit, hart zu arbeiten und noch härter zu wachsen."

 

Als ich auflege, spüre ich ein Kribbeln der Aufregung und der Angst gleichermaßen. Ich weiß, dass ich einen Pfad betreten habe, der nicht leicht sein wird. Es wird Höhen und Tiefen geben, Momente der Freude und des Zweifels. Aber trotz all dieser Unsicherheiten spüre ich auch etwas anderes, etwas Stärkeres: die Erkenntnis, dass ich die Kontrolle über mein eigenes Schicksal übernehme, dass ich die Chance ergreife, die vor mir liegt.

 

Ich gehe ins Bett, aber es dauert lange, bis ich einschlafe. Mein Geist ist voller Gedanken und Pläne, voller Träume, die plötzlich greifbarer erscheinen als je zuvor. Und während ich in der Dunkelheit liege, lasse ich zum ersten Mal seit langer Zeit die Möglichkeit zu, dass diese Träume Wirklichkeit werden könnten.

 

Der Entschluss ist gefasst. Es gibt kein Zurück mehr. Und irgendwie, trotz aller Unsicherheiten und Ängste, fühlt sich das absolut richtig an.
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